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Parteitag für die Provinz Sachſen
und Anhalt.

Da bei Anregung der Abhaltung eines Provinzial Parteitages
angenommen worden war, daß bis Oſtern eine Entſcheidung über
die Umſturzvorlage getroffen ſein würde, die Vorausſetzung jedoch
nicht eingetroffen iſt, ſo ſoll die Abhaltung dieſes Parteitages bis
auf weiteres verſchoben werden. Bemerkt ſei, daß alle Wahlkreiſe,
die bereits die Beſchickung zugeſagt haben, damit einverſtanden
ſind, daß die Beratungen in Halle ſtattfinden. Zur rechten Zeit
werden die Parteigenoſſen wieder Nachricht erhalten unter genauer

Angabe der vorläufigen Tagesordnung. Die Parteibläiter der
Provinz Sachſen werden um Abdruck gebeten.

A. Albrecht,
Vertrauensmann für den Saalkreis.

Die Arbeitsloſenzählung in Halle und
Giebichenſtein.

planten Gewerbezählung ſoll die Aufnahme einer Arbeits-
loſenſtatiſtik verbunden werden. Daß dieſer Zeitpunkt ein
ungünſtiger iſt, liegt auf der Hand. Das iſt wiederholt
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Dienstag den 9. April

ar Leute, welche genötigt geweſen waren, ſich von der
rmenverwaltung Torf und Holzzettel geben zu laſſen. Die

übelangebrachte Zurückhaltung im Eingeſtehen der traurigen
Lage iſt ein ſchweres ſozialpolitiſches Vergehen, weil den
herrſchenden Klaſſen dann nicht die furchtbare Tiefe des vor
handenen Maſſenelends im vollen Umfange gezeigt werden
kann. Ohne alle Scheu hätte jeder Arbeitsloſe den Frage
bogen beantworten können, da ihre Namen Geheimnis deſſen
bleiben, der die Statiſtik zu bearbeiten hatte.

Das Auffinden der Arbeitsloſen wurde ferner vielfach er
ſchwert durch die Beſchaffenheit und Lage ihrer Wohnungen.
Mehrfach wurden ganze Familien in Räumen angetroffen,
in denen man abſolut keine Menſchen hätte vermuten ſollen.
Nur der Eingeweihte fand ſolche Wohnungen auf. Wir
ſind gern bereit, den Stadtverordneten, die mit ſo wenig
löblichem Eifer ſich bereit gezeigt haben, 1000 M. für die
Bismarck,Ehrung“ dem Stadtſäckel zu entnehmen, Adreſſen
zur Verfügung zu ſtellen. Wenn ſie mit eignen Augen dann
das grenzenloſe Elend vieler Ortsarmen geſehen haben würden
und dadurch nicht zu der Ueberzeugung gelangt wären, daß
es unverantwortlich geweſen iſt, ſoviel Geld für eine Höf-
lichkeitsbezeugung zum Fenſter hinauszuwerfen während

Mit der von der Reichsregierung für den 14. Juni ge hunderte von Proletarierkindern ſchlechter leben und miſerabler
ernährt werden als Hunde, dann müßten wir ihnen alles
menſchliche Gefühl abſprechen.

Wie die Wohnungen, ſo deren Ausſtattung. Manche
ſchon von unſerer Seite hervorgehoben worden. Es wird Familien verfügten nur über zuſammengenagelte Eierkiſten

t als Mobiliar. Daß Mann, Frau und mehrere Kinder, darArbeitsloſen ergeben, als im Winter die wirtſchaftliche Lage unter 10- bis 13 jährige Knaben und Mädchen gemeinſam
ſich mitten im Sommer eine weſentlich geringere Zahl von

der arbeitenden Bevölkerung wird mithin beträchtlich günſtiger
erſcheinen, als ſie thatſächlich iſt. Abertauſende von Arbeits
kräften, die im Sommer vorübergehende Beſchäftigung finden,
müſſen im Winter hindurth brach liegen bis zum Frühjahre.

einen elenden, auf den Dielen liegenden Strohſack als Lager
ſtätte benutzen mußten, war nichts Seltenes. Finſterer Groll
mußte den Beſchauer ſolchen Elends beſchleiche, wenn er

erwog, daß durch ein Umſturzgeſetz Ehe und Sittlichkeit ge
Namentlich dieſer Geſichtspunkt war es, der die hieſigen Ge ſchützt werden ſollen, während an ſolchen maßloſen Woh-
werke veranlaßte, im vergangenen Winter auf eigne Hand nungszuftänden die Ordnungsbrüder ruhig vorübergehen. Nur
eine Arbeitsloſenſtatiſtik aufzunehmen. Dieſelbe fand am 3.
Februar ſtatt.

War vorher die Zahl der Arbeitsloſen von Halle und
Giebichenſtein auf ca. 3000 geſchätzt worden, ſo iſt zwar
durch die Zählung dieſe Ziffer nicht beſtätigt worden, da
jedoch der ſtatiſtiſchen Aufnahme dieſelben Hinderniſſe und
Fehlerquellen in den Weg treten, wie bei der durch die Ge
noſſen bemerkten Zählung im Winter 1892, ſo iſt das Ar
beitsloſenelend noch größer, als es die nachfolgende Tabelle
ohnehin ſchon zeigt. Zunächſt ſtanden zur Aufnahme der

tatiſtik nicht Kräfte in genügender Zahl zur Verfügung.
Die verhältnismäßig wenigen Zählgehilfen waren beim beſten
Willen micht im ſtande, die Arbeit zu bewältigen. Obgleich
ſie tagelang ſich mit größter Hingabe der ſchwierigen Arbeit
widmeten, vermochten ſie nicht alle Arbeitsloſen zu ermitteln.

Dann gab es auch unter den Arbeitsloſen ſelbſt man
ſollte es kaum für möglich halten immer noch Leute, die
aus falſcher Scham oder unbegründeter Furcht ſich ſcheuten,
ihre Arbeitsloſigkeit offen zu bekennen und den ihnen zugeſtellten Frragebogen auszufüllen. Darunter befanden ſich v

Moderne Sklavenjüäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

Die Geſellſchaft war faſt vollſtändig verſammelt. Frau Jenny
war umringt von einer Schar eleganter Herren, unter denen einige
Offiziere in den glänzenden Uniformen der Garde Kavalliere auf
elen. Ein Damen flor in reichen, blendenden Toiletten, mit
pitzen, Perlen und Brillanten überſäet, erfüllte den Saal. Grup-

pen von plaudernden Herren ſtanden umher oder miſchten ſich
unter die Damen. Walter erkannte mehrere Reichetagsabgeordnete
und verſchiedene Koryphäen der Börſe. Künſtler, Schauſpieler
und einige Offiziere bidete das Gros der jüngeren Herrenywelt.

iftſtellerwelt war ſehr zahlreich vertreten. Dort das kleine
die feiſten Här de behaglich reibend, mit einer mit Gold und Ju-dürre Männchen mit den ſcharf ausgeprägten Zügen, welche von

einem dünnen, grauen Bart eingerahmt waren war der bekannte
witzige Erklärer der Tiſchkarten auf allen öffentlichen Feſten der
Künſtler und Schriftſtellerwelt. Jener Herr dort mit der kühn
geſchwüngenen Naſe, welche einen goldenen Kneifer geſchickt balan

mit dem kürz gehaltenen Schnurrbart und dem langen
Künſtlerhaar, war ein vielfach aufgeführter Theaterdichter und
charfer Theaterkritiker. Dort plauderte ein behäbiger Verlags
üchhändler mit einem Nerokopf mit einem jugendlichen Schrift-

ſteller, der durch die Protektion des reichen Buchhändlers berühmt
werden ſollte. Hier umſchmeichelte eine Schriftſtellerin den Re
dakteur eines großen Familienjournals in der Hoffnung, derſelbe
werde ihren nächſten Roman aufnehmen, und dort in der Ecke

zöſiſchen Ehebruchsdramen im Leben und auf der Bühne ihre
beeren pflückte, mit den Kritikern bedeutender Tageslätter eine,

wie es ſchien, ſehr intime U terredung. Mit boheitsvoller Ge
bärde nahm der Heldendarſteller einer der grbßten r e
Bühnen die Huldigungen ſeiner Verehrer entgegen, und dort unter

breiten Blättern einer rieſigen S flüſterte ein Liebespaar
ſich zärtliche Worte zu, indem es ſich verſtohlen die Hände drückte.

Walter kannte die der Anweſenden, wenn auch nur
vom Anſeh. n. Jetzt kam Hausherr auf ihn „Jch hörte
von meiner Frau, daß Sie ſchon da ſeien. Hab' Sie aber ſeit
n Minuten r Meine Frau wünſcht, daß Sieas Arrangement des Balles übernehmen.

e eine arg talentvolle Schauſpielerin, die hauptjächlich in
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in Halle Beſchäftigung finden.

acht Tage lang ſollten einmal dieſe Leutchen das proletariſche
Elend am eigenen Leibe ſpüren, ſie würden dann ſofort
den richtigen Begriff von der Schönheit ihrer „göttlichen
Ordnung“ erhalten.
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Verzweiflungsvoll klang manchem der Statiſtik-Aufnehmer
die Frage entgegen: „Bringen Sie mir Arbeit „Bringen
Sie mir Unterſtützung Jammer über Jammer!

Alle dieſe Umſtände machen es erklärlich, daß die von den
organiſierten Arbeitern unſerer Stadt aufgenommene Arbeits-
loſenſtakſtik nicht vollſtändig ſein konnte. Das wird erſt er
reicht werden, wenn eine ſtaatlich- allgemeine Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit beſteht. Bis dahin und das kann
leider noch lange dauern wird die Arbeiterſchaft gut thun,
aus eigener Kraft heraus die wirtſchaftliche Lage ihrer zur
Arbeitsloſigkeit und damit zur Verdienſtloſigkeit verurteilten
Klaſſengenoſſen zu ermitteln. Daß die Zahlung auf Gie-
bichenſtein mit ausgedehnt werden mußte, verſtand ſich von
ſelbſt, da die meiſten in Giebichenſtein wohnenden Arbeiter

Die Aufnahme ergab

„Aber Herr Kommerzienrat h e
„Ja, da giebt es kein Aber. lieber Herr Leutnant. Meine rer

wünſcht mit Jhnen den Ball zu eröffnen. Als Tiſchdame habe
ich für Sie die kleine Trillenbach aus geſucht; Sie kennen Sie
doch Die reizende Soubrette vom Reſidenztheater. Meine
e wird von dem Geheimrat von Waldenburg zu Tiſch ge

ührt 2s war Walter, als habe eine Ohrfeige erhalten.
„Wer führt Jhre Gattin zu Tiſch fragte Walter.
„Geheimrat von Waldenburg. Na, Sie kenren ihn ja auch!
a, ja, mein lieber Herr Leutnant, der Geheimrat iſt mein beſter
reund geworden im Vertrauen geſagt, ich bin jetzt ſein
ankier na, ich ſage Jhnen! Aber reinen Mund wir

verſtehen uns ja ſchon! Doktor Griffhorn hat die Bekanntſchaft
vermittelt ah, da iſt er ja!“

Der Kommerzienrat eilte fort, um Griffhorn zu begrüßen, der,

welen behangenen Dame plauderte.
Jetzt wußte Walter Fir lich, was die verſchmitzten Andeutungen

zu ſagen hatten, welche riffhorn in letzter Zeit über den Kom-
merzienrat und den Freiherrn von Waldenburg hatte fallen laſſen
Der Geheimrat war das Mittel zum Zweck, um der Firma Genther
und Blumenreich höheren Glanz zu verleihen, und Griffhorn war
der Treiber, welcher das geheimrätliche Wild in die Netze Genthers

ehetzt hatte. Aber durch welche Mittel? Was mochte den Gee wohl bewogen haben, den P ngrbin S tn Ge
chäften Griffhorn's Vorſchub zu leiſten Sollten Griffhorn

und Genther dem Geheimrat in deſſen finanziellen Nöten geholfen
haben Aber winde ein hoher Beamter um des Geldes willen
Warf Pflicht vernachläſſigen Mit einem Male tauchte vor

alters ſeeliſchem Auge das längſt vergeſſene Bild des ſchönen
blonden Mädchens auf, welches er an jenem Morgen bei dem Ge
heimrat geſehen hatte! Er fühlte wieder den fragenden, über
raſchenden Blick der klaren unſchuldsvollen blauen Augen, und

eine heiße Glut ſtieg in ſeinen Wangen empor. Und da öffnete ſich
die Flügelthür, und in den Saal trat der Geheimrat von Walden
burg, am Arm die ſtolze Geſtalt ſeiner Gattin führend, währendan n andern Seite das ſchlanke, blonde junge Mädchen ging,

die blauen Augen verlegen niederſchlagend.
„Herr Geheimrat von Waldenburg-Steinfurth!“ meldete der

Diener. Aller Augen wandten ſich nach den Eintretenden hin.
Eine Pauſe entſtand in den Geſprächen; die Herren ſtarrten durch
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Motto: Für Wahrheit und Recht.
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Arbeiter ohne be

ſtimmte Gew. 761 507 1194 154 64029 84 1 730
Summa 1580 1030 2623 550 132645 83 1730

Monocle und 9 Pincenez auf un ewohnte Erſcheinung und die
Damen beobachteten durch die langſtieligen Lorgnons die fremden
Damen, die aus einer andern Geſellſchaftsſphäre ſich hierher ver
irrt zu haben ſchienen.

Der Kommerzienrat ſtürzte auf ſeine vornehmen Gäſte zu Frau

J trat ihnen mit ihrem entzückendſten 1
cheln Srgtgewß und es gab Walter einen Stich du

orHerz D riffhorn drängte ſich an die jungeum ihr unter grinſendem Lächeln den Arm zu bieten Es warblonde Dame,

Walter, als müſſe er ſchützend vor die unſchuldsvolle Geſtalt des
jungen Mädchens treten als ſollte er den grinſenden Griffhorn
zurückſtoßen, deſſen Blick allein dies reine Bild der Unſchuld ent
weihte. Doch dann ſchalt er ſich ſelbſt einen Thoren. Achſel
n wandte er ſich ab. Was t es dich an! raunte ihm

öſer Genius zu und er trat auf ie kleine pikante Trillenbach zu,
die ihm mit ihren braunen Augen auffordernd entgegenlachte.

hrte
er Kommerzienrat

Das Feſt nahm einen glänzenden Verlauf. Mit ſteifer Grandezza
er Geheimrat Frau Kommerzienrat Genther zur Tafel;

unterhielt in krampfhafter Weiſe die etwas
hochmütig dreinſchauende Frau Geheimrätin, und Doktor Griff
horn bemühte ſich mit grinſender Freundlichkeit, das zurückhalten

Weſen Fräulein v. Waldenburgs zu durchbrechen. Walter 42
oft in eine ſtille Wut, wenn ſeine Blicke auf dieſes Paar fielen,
aber wenn er dann den zärtlichen Augen der e enny begeg
nete, lachte er ſich ſelbſt aus, und um das blaſſe Geſicht
v. Waldenburgs nicht mehr zu ſehen, machte er ſeiner Tiſchnach
barin, der „kleinen Trillenbach“, auf Tod und Leben die Kour,ſo daß ſich vieſe halb todlachte und Jenny ihm nmat ſche

haft mit Finger drohte.Nach derO d afel traten v here zur Polonaiſe an. Die tteren
amen und Herren zogenWink der dte alen Jennys rief Walter an ihre Seite.

mit ihr den Ball

in die Nebengemächer zurück. r

er ihren weichen Arm zitternd auf dem ſeinigen ruhen lte,als ſie 5 denſttncher und doch verhaltener Ziele

ihm aufblickte, da war alles, was vordem ſein Herz erregt
vergeſſen. Die Geſtalt der blonden Malve e ebte in nebelchwhafte Fernen; er vermochte ſogar, ohne z u erzürnen, zu

daß Doktor Griffhorn mit
olonaiſe antrat.

ine geetſehüng ſotdeß
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Ueberaus reich iſt die Ausbeute an einzelnen hochwichtigen
Daten geweſen, doch ſoll darauf hier nicht eingegangen wer
den. r das eine ſei hervorgehoben, daß nämlich die ge
naue Durchſicht der Tabelle und die geringe Anzahl deraufgeführten Arbeitsloſen einzelner Gewerbe hen Kundigen
ſchon von ſelbſt die Ueberzeu aufzwingt, daß die Sta-

tiſtik lückenhaft iſt. Das iſt alſo noch weſentlich
größer, als es aus den ſtummen Ziffern ohnehin ſchon her
vorgeht. Der eine Arbeiter iſt ſeit fünf Jahren ar-
beitslos; ſeine Frau ernährt die Familie kümmerlich durch
Waſchen. Zwei weitere Arbeiter, von denen der eine ſechs
Kinder hat, ſind ſeit drei Jahren arbeitslos, weil ſie „zu alt“
ar und trotz aller Bemühungen keine Beſchäftigung mehr

nden.
Dieſe drei Fälle von Arbeitsloſigkeit ſind in die Statiſtik

nicht mit aufgenommen worden. Die geringe Zahl der ar-
beitsloſen Schneider erklärt ſich daraus, daß viele derſelben auf Stück für Kleidergeſchäfte arbeiten und ſich, ſelbſt

wenn ſie 8, 14 oder mehr Tage keine Beſchäftigung er
halten haben, doch nicht zu den Arbeitsloſen rechnen. Das

iſt unrichtig.Jm Durhhſchnitt kommen nach vorſtehender Tabelle auf jeden

Arbeitsloſen 83 Tage oder rund 14 Arbeitswochen
Arbeitsloſigkeit. Was es heißt, ein Vierteljahr lang ohne
Beſchäftigung und damit ohne Einnahme zu ſein und r
die Familie ernähren zu ſollen, ſieht jeder ein, der die Mehr
zahl ſeiner fünf Sinne beiſammen hat.

Wir wollen nicht darüber lamentieren, daß zur Beſeiti
gung dieſes grauenhaften Maſſenelends ſo gut wie nichts

ethan wird, es ſei denn das, daß man die in den Soldaenreck geſteckten Volksgenoſſen mehr und mehr an den

Gedanken zu gewöhnen ſucht, daß ſie einſt „als treue Sol
daten“ in die Lage kommen können, auf Vater, Mutter,
Bruder, Schweſter, Braut ſchießen zu müſſen. Der kapita-
liſtiſche Klaſſenſtaat wird und muß ſein, wie er iſt, oder er
wird nicht ſein. Wir erwarten von ihm nicht, daß er
ſeiner Raubtiernatur untreu werde und das Maſſenelend
beſeitige oder auch nur weſentlich lindere. Aber das
müſſen und werden wir thun, daß wir ihn nämlich fortgeſetzt
und ohne Scheu mit ſeiner Naſe in den Unrat drücken,
denen er erzeugt hat. Iſt auch er ſelbſt keiner Beſſerung
fähig, ſo darf doch von vielen, die dem Klaſſenſtaate an

ängen, erwartet werden, daß ſie nach und nach zur Ein
icht des ſchreienden Unrechts kommen, welches der Klaſſen-

ſtaat fortgeſetzt an einem großen Teile des Volkes begeht,
und daß ſie bei vorurteilsloſer Prüfung zur Ueberzeugung
gelangen, daß nur die Sozialiſierung der Geſellſchaft uns
retten kann aus dem ſcheußlichen Sumpfe, in den der ver
wüſtende Kapitalismus die Kulturmenſchheit gebracht hat
und unaufhörlich noch weiter bringt.

Tagesgeſchichte.
Was iſt eine beſchimpfende Aeußerung Dieſe

rage iſt gerade gegenwärtig bei der Redaktion der Um-S von großer praktiſcher Bedeutung. Dem

Vorwärts iſt dieſer Tage eine Anklageſchrift zu Geſicht
gekommen. Danach ſoll der Angeklagte in einer Privat
unterhaltung geäußert haben: „Maria ſei nicht nur die
Mutter Jeſu geweſen, ſondern ſie habe außerdem noch

mehrere Kinder geboren.“ Jn dieſer Aeußerung
ſah die Staatsanwaltſchaft ein Vergehen gegen den S 166,
Beſchimpfung einer kirchlichen Einrichtung, des tatholiſchen

Marienkultus, und erhob die Anklage, welcher ſeitens des
Gerichtes auch Folge gegeben wurde. Wenn ſolche Dingeheute ſchon möglich ſind, und der Fall ſteht wer
nicht vereinzelt da auf welche Anklagen kann man ſich
erſt gefaßt machen, wenn der S 166 in der neuen Faſſung
Geſetz iſt

Jmmer einfältiger werden die Gegner angeſichts der
Thatſache, daß ihr Bismarckfeuerwerk trotz aller heißen Be
mühungen erfolglos verpufft iſt. Nachdem vor einigen Tagen
erſt das Organ des Herrn v. Stumm, die Poſt, geſchriebenar die freiſinnige Volkspartei fühle ſich mit der Sozial
emokratie „immer mehr als gemeinſame Linke“, ſagt die

Konſerv. Korr. in ihrer neueſten Nummer, die Zentrums

Leipz.

d

nichts mehr, ſondern ſetzen ohne Ausnahme zu.“

demokratie trete „immer enger an die Seite der Sozialdemokratie“. Wie ſehr ſich die Freiſinnigen n uns als ge

meinſame Linke“ fühlen, hat man Nachwahl inSchmalkalden geſehen, wo die weitaus neten Freiſinnigen
trotz gegenteiliger Aufforderung ihres Kandidaten Prof. Stergel

nicht unſerem Genoſſen Huhn, ſondern dem antiſemitiſchen
Knüppelpaſtor Jskraut ihre Stimme gaben.
Zentrumsdemokratie“ zu erreichen ſtrebt, hat ſie beir Kommiſſionsberatung der ünſturwörtaige gezeigt. r

ieſer nüchternen und unzweideutigen Thatſachen wird flott
drauf los gelogen etwas bleibt ja doch ſtets hängen, vor
nehmlich bei denen, die einfältigen Herzens ſind.Wer andern eine Grube gräbt! Anſerogtide und

Nationalliberale wollten mit Hilfe des Umſturzgeſetzes die
deutſche Arbeiterſchaft knebeln. t ſind ſie die betrogenen
Betrüger geworden, ihr Umſturzfpektakel iſt ihnen ſelbſt zum
Fuchseiſen geworden. Das Zentrum iſt ihnen „über“ ge
weſen und hat die Konſervativen in den Schraubſtock der
Duellparagraphen, die Nationalliberalen aber in die Mauſefalle des Seugeersparagraphen geklemmt. Die Köln. Ztg.

ſchreibt verblüfft, das Umſturzgeſcg ſei zu einem „Ausnahme
geſetz gegen die führenden Klaſſen geworden diedi lamentiert gar kläglich: „Zentrum iſt jetzt Trumpfl

Andere klagen, das Zentrum regiere in Deutſchland. Nie-
mand iſt befriedigt von dem Ausgange des Umſturzfeldzuges,
der ſo friſch, fromm, frech ie Sozialdemokratie unternommen wurde und deſſen Folgen alle anderen Parteien jetzt

mehr fürchten als wir.
Windthorſt und der Schutz der Religion. Wäh-

rend das Zentrum das Nichtglauben an einen Gott, an die
Unſterblichkeit und an andere religiöſe Satzungen unter ſtrenge
Strafen geſtellt wiſſen will, war Windthorſt der Meinung,
es könne ſogar der S 166 in ſeiner jetzigen Faſſung (Be
ſtrafung wegen „Gottesläſterung“ pp.) ganz geſtrichen werden.
Auch ſprach er ſich damals, 1876, gegen die Paragraphen
aus, mit denen Bismarck die Sozialdemokratie glaubte er
drücken zu können. Er ſagte:

„Unbeſtimmte Strafparaphen, mit deren Anwendung
man die trifft, die man eben augenblicklich zu reſey geneigt iſt,
die anderen aber nach Gefallen laufen läßt, helfen nicht,
machen vielmehr nur neue Erbitterung und geben einen be-
rechtigten Vorwand für neue Klagen und neue Agitationen!“

Seitdem hat ſich alſo das Zentrum gehörig „gemauſert“.
Schreien wir Die Kreuzzeitung ſchreibt wörtlich die

wahnwitzige Behauptung „Die Landwirte aber wer
as

ſchreibt ein Blatt, das die Vertreterin derjenigen „Bauern“iſt, die jährlich über zehntauſende und hunderttaufende von

Mark Reineinnahme verfügen. Wenn die Junker wirklich ſo
allgemein Not litten, dann wären die Preiſe für Sekt und
Leckerbiſſen ſchon namhaft heruntergegangen. Erſt bei der
letzten Zuſammenkunft der notleidenden Junker in Berlin
konnten wieder dieſe weingeröteten Geſichter beobachtet werden.

Die Drohung des konſervativen Freiherrn v. Hammer
ſtein, er werde gegen die Verleumder gerichtlich vorgehen,
ruft allſeits nur ein kaltes Lächeln hervor. Die Frankf.
Kl. Preſſe macht darauf aufmerkſam, daß weder der Auf- in
ſichtsrat der Kreuzztg., der doch ein großes Intereſſe daran
hat, eine Berichtigung veröffentlicht, noch auch Herr
v. r ſelbſt dieſes thut.

en Münzverſchlechterern, welche durch Einführung
des Bimetallismus Deutſchland unendlichen Schaden zufügen
würden, ſucht ein Verein entgegenzutreten, der ſich vorige
Woche in Berlin gebildet hat zum Schutze der Goldwährung.
Wer nicht Luſt hat, ſein Einkommen um 30 bis 40 Proz. zu
gunſten der „Notleidenden“ verſchlechtern zu laſſen, muß den
Beſtrebungen dieſes Vereins ſympathiſch gegenüberſtehen.

Ein Einkommen von mehr als 3000 M. haben nur
300000 preußiſche Staatsbürger, 2*/, Millionen Steuer
t verfügen über ein Jahreseinkommen von 900--3000

ark; alle anderen haben weniger als 900 M. und dasiſt bei den 30 Millionen Einwohnern Preußens die weitaus

größte Zahl.
Saure Trauben. Prof. Hans Delbrück erklärt in den

Preuß. Jahrb., es ſei in den letzten Wochen offenbar ge
worden, daß die Mittelparteien bei ihrem Eintreten für das
Geſes die gebildeten Klaſſen nicht hinter ſich haben, vielmehr

„den beſten Teil ihrer Abei dic Geſetz ſich r. 7 en Kapita eangſt vor dem erlernen habe man ſich S in

die Bekämpfung des Umſturzes geſtürzt, um gegennichts zu u en und die eigene Gefolgſchaft au mr

ittelpar r aden„Die teien werden den dauernden S
dar CFwgffuns von Renutengütern war bekannt-ch eins der Mittel, mit denen Bismarck unter Zuhilfenahme

von 100 Millionen Staatskrediten den polniſchen Teil Preu

ßens germaniſieren wollte. Auch hierin hat ſich „der größte
Staatsmann des Jahrhunderts völlig verrechnet. DieRentengüter ſind eine v us verpfuſchte Einrichtung, und

es hält ſchwer, deutſche Anſiedler für ſie zu gewinnen. Eine
Meile von Poſen liegt die Rentengutskolonie Krzyzownik.
Den Anſiedlern war geſagt worden, ſie würden 6 bis 8
Zentner Roggen per Morgen ernten; die Ernte beträgt aber
nur 2/, bis 3 Zentner, da der Boden von den Vorbeſitzern
völlig ausgeſogen, an vielen Stellen mit Steinen und Un
kraut bedeckt und ſeit langen Jahren nicht mehr gedüngt
worden ſei. Von den 29 dort untergebrachten deutſchen
Koloniſten ſind ſieben bei Nacht und Nebel durch-
gegangen. Sie konnten ſich nicht mehr halten. JhreGehofte ſtehen zur Zeit leer; die Aecker liegen unbeſtellt
v wüſt da; die in bilden Schlupfwinkel für ſich herum

treibendes Geſinde So lautet der offizielle Bericht.
Das Wahlkergebnis im Eiſenacher Kreiſe iſt nach vor

läufiger Feſtſtellung folgendes geweſen Kaſſelmann (freiſ.
Volksp.) 3756, Röſicke (Bund der Landwirte) 2971, Pätzold
(ſoz.) 2831, Riemann (Antiſ.) 2681 und Eckels (natl.) 1940
Stimmen. Die Stichwahl, die zwiſchen dem Freiſinnigen
und dem Bündler ſtattfinden muß, dürfte nach Lage der
Sache für letzteren ausfallen. Die Bündler ſind aber auch
mit krampfhafter Anſtrengung in die Agitation für ihren be-
ſoldeten Direktor Röſicke eingetreten. Als Redner waren
auf Bundeskoſten im Wahlkreiſe thätig: Heerfurth, Müller,
Lehmann, v. Dieſt, Sophan, v. Plötz, Jacobskötter, Doktor
Suchsland, Dr. Oertel, Dr. Ruhland und der Renommier-
bauer Lutz. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen haben gegen

1893 um 400 Stimmen zugenommen.
Wozu die Lehrer gut ſind. Die Schleſ. Volksztg.erzählt: Die Gebirgsvereine am Eulengebirge hatten beſchloſſen

zur Feier von Bismarcks Geburtstag die Spitzen der höchſt-
gelegenen Berge am Vorabende des Tages feſtlich zu be-
leuchten. Der Vorſitzende des Reichenbacher Vereins, Kreis
Schulinſpektor Tamm, wurde befragt, wer denn dieſe für die

Forſten doch recht gefährliche und für die Veranſtalter ſehr
verantwortungsvolle Arbeit leiſten bezw. beaufſichtigen ſolle,
da doch alle „guten Patrioten“ am Feſtkommers teilnehmen
wollten. Ungeniert erhielt man die Antwort: „Jch ſchicke
meine Lehrer.“ Hoffentlich wird gelegentlich einmal
einer dieſer Lehrer, wenn es eine „gefährliche und verant-
wortungsreiche“ Aufgabe zu löſen gilt, ſagen: „IJch ſchicke
meinen Kreisſchulinſpektor.“

rung Richter. Beim juriſtiſchen Staatsexamen
i ünchen fielen ſechs Kandidaten durch, 120 erhielten die
dritte (ſchlechteſte) Note, die andern die zweite Note in ihren
verſchiedenen Abſtufungen, aber keiner die erſte Note.

Noch einige Tollgewordene. Ein Mannheimer Klub
ſandte an Bismarck folgendes Begrüßungstelegramm:

„Euer Durchlaucht, dem unſterblichen Begründer der deutſchenEinheit und buchenbekränzten Schöpfer der Wacht am Rhein,

der, durch echt wir Liebe n gegen den ohnmächtigen Geifer
eines gift geſchwollenen r jetzt nocherhabener im Glanze ſeines s er ſendet die tief
gefühlteſten Wünſche in alter Treue Die Drachenhöhle.“

Sollten dieſe Leute ihren Wohnort nicht verkannt und
einen Eſelsſtall mit einer Drachenhöhle verwechſelt haben

Die zunehmende Zerſetzung der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft ſchildert der Vorwärts kurz und bündig: „Die
h Fäulniserſcheinungen ſind ſich überall und allezeit
leich. Nur die Bedingungen und Formen, unter denen ſieſch äußern, ſind verſchieden. Die römiſchen Heiden waren

noch ehrliche Kerle, die offen heraus ſagten, was ſie dachten
und n erſt das Geld und dann die Tugend. Unſere
Ritter ſagen „Das Geld iſt die wahre Tugend dem
Volke Entſagung, Tugend und Nächſtenliebe predigen, ſich

Die gute Partie.

Schluß.)
Dr. Morgenthal hatte wohl S daß ſein Klient ſo viel

wie gar keine Ausſicht hatte, d rozeß zu gewinnen. Aber was
ging das ihn an Ein guter Advokat ſt am Ende nichts für
unmöglich halten, mußte dem Richter alles zumuten können. Er
wollte verſuchen, den Anſpruch Sorans durch Analogien aus dein

De zu re Da ließ ſich c e Die Richterne Anwalt ſo e Gele ommen, ſeinegap: e und a i n zu eollte er die robe u ware ehe Die Finge“ e nur ein Geripk muß das Fleiſch v u liefern. Er e a ich i
et S e mit et ne Unterlaß, bis er

(briſtf ertig ha erſter und in zweiter, endeittigers Faſſung eſrift t w l uri Deduktion, weldes Auf ar a t r. r die
Geklagten, d t

her rung und das ſittliche Niveau der G

nur die Heiligkeit der Ehe mit Füßen getreten, en r
von ihr v ten Klienten ſchnöde e n habe.lungsweiſe ſtreife hart an die pee des v di p
den. Jedenfalls ſei ſie An P at abe des ihrr der Heirat G eükieh haftbar, und er bitte,

zu veruDr. Morgenthal rich ſich die Hände. Es war einſtweilen Kanz
i geworden. Er eilte davon ſeinen Janggeſellenfreuden

egen.
anderen Morgen ließ er die Replik ins Reine ſchreiben.

Als er des Mittags zu Gericht arg nahm er die St mit.r mr wollte er auch die erſten m 1 nungen über
ried n dte gggkgr Ta g in denängen des s ein Jndividuum enn, das für die

Heen en abſchriſta m einen Spottpreis beſorgte.
S e hlte ihm bloß Wegs Kreuz n Bogen. Davon

der Mann ſ Er Wer einſt Advotat geweſen,r dieſer wetden s z n Stufe zu Stufe geſunken.
Weil er in allen Volksſchichten h m kommen war und viel freieeit hatte, kannte er ſt ie We nye Stadt die verſtorbenen, die

benden und unter Umſtänden auch die n nichtgeborenen
Menſchen. a re ihn auch als Auskunftsbüreau.
An dieſen M wendete ſich Dr. Morgenthal.„Sagen Sie doch, kennen Sie einen gewiſſen Bankier Fried,

Fried Bankier, ſagen Sie „ha, haBankier, ha, ha, ha.“ Der Schreiber lachte unbän i und ſeh
dann dem Advokaten forſchend ins Geficht.

bitte, was lachen Sie denn ſo? 4 fragte Dr. Morgenthal J
indigniert

uß man da nicht lachen, wenn Sie Bankier Fried ſagen
Was iſt er denn
Ein Wucherer iſt er. Heutzutage nennen ſie ſich Eskompteure

oder gar Bankiers.
„So, ſoDr. Morgenthal ckte. Trotz ſeiner Gewandtheit wußte er jetzt

nicht gleich, wie weiter zu e e aufzufallen. Es war ihm
daher lieb, als der Alleswiſſer ſelbſt begann

„Vor einigen a ren war er noch ein armer Wucheragent.Seine t r n ſo hinaufgebracht.“
Se Erzäh r lte verſtändnisinnig.Ja e Sinn noble Bekanntſchaften g

mag die i u etragen haben, und das hat ſie redlich Mit
em Vater geteilt. t heiratete ſie einen alten, abgelebtenaron, der bald ſtarb und ihr eine me s lehnte Fwſchet

hinterließ. Aber auch noch bei ſeinen Lebzeiten w
ſchöne Nebeneinkünfte zu verſchaffen.

Dem armen Doktor wurde es eng und bang. Eine fürchterliche
Ahnung dämmerte in ihm v
u „Wie heißt denn die Tochter des Bankiers fragte er be

mmen.
„Das ſoll ich auch wiſſen, ob ſie Laura, Bella, Mizi, Kathi

o arg a heißt
er fragt Sie denn darnach Jch will wiſſen, wie ihr Mann

W wiſſen Sie denn das wirklich nicht?“ fragte der Schreib

und nnftsmen) ch dverwundert.

„Morgenthal 7nte 19 z Weh er ſo zerſtregt hatte ſein können,
den Heiratsvermittler ni dem erheirateten Namen der
Witwe und ſeinen Klienten nicht nach dem Familiennamen
einer einſtigen Geliebten zu fragen. Uebrigens ſah er jetzt dientwort voraus, und ſie eſolgle auch nach ſeiner Vorausficht.

Kleber, v. Kleber
Er empfahl ſich mit einem kurzen, barſchen Danke von

Gewährsmanne.
Eine bodenloſe Frechheit von dieſe r eilich hunderttauſend Gulden! Man müß e 34 n

erſönlich nerh lernen, die Frau, e
önnen. übertreibt e ern, und uSoran tigt ſich vielleicht durch ſeine Eife Wertgabun r

verleiten. Jedenfalls C g ſie ihn vorläufig t an.
Schritten a er ins Einr a t tet u a
dem dienſthabenden Beamten die Lor iſt au v. KWarum ſoll er auch nicht lächeln? So eine Repli bleibt u rn

W. und die hunderttauſend Gulden bleiben eventuell in ſeiner
er kann ſie noch vermehren. Herr Fried kann ihme ich fachmänniſche Winke geben

rozeß war aus. Das Urteil wurde Herrn Dr. Mor J
thal am Tage vor ſeiner Verlobung zugeſtellt. Es wies dieſprüche des Herrn Soran ab und verurteilte ihn zur ahlieg
von einigen hundert Gulden Koſten. Von dem abweiſenden Er
kenntnis wurde Herrn Soran Mitteilung gemacht. Dieſelbe be
i ihn doch einigermaßen unangenehm. Er hatte ſi n
mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß er auch einen V
e davontragen werde. Aufgeregt kam er in die Kan Kanzlei

o iſt man alſo den r ſchutzlos ausgeliefert! Sollen
wir nicht h Dod Achſeln.Der Advokat zuckte

n wir AusſichApglich. an 9 könnte Jhre Vertretung nicht weiter

rn denn nicht
eil ich mich morgen mit Frau v. Kleber verlobe.“

e ſtand da, wie wenn er es Loths Weibe nachmachen
wollte. Endlich fand er Worte.

R e heig We Sor er.
o err SRigt ſo g? Wie W Mten Sie den W arm trotz

dem Sie ja ſchon g. wiſſen mußten, da ch mit dieſer
Dich ne n Belcidt Als Induſtrieller werden

e mir Beleidigun au IJndu wer5 hen daß Handel u Liebe nichts mit einander zu thun

werde Sie der Advokatenkammer an W
as werden gg nicht thun. de biete Jhnen einen gden Ausgleich. Jch erlaſſe ie be mir aaſgelonſegenm v. ie er W auch die ihres Vertreters bie Sie

edenfalls zahlen müſſen, wenn S en e e dem Frieden vor

ehen. Und überdies lade ich Sie zur heit und in meinu Wir werden
en Sie zu meinem Ve oran leu tet der Sgreng et n h Wie ing es am

Ende ohne jeden Schaden pektive,d ren ei Dr. Morgenthal zu werden, Lit. ein bißchen.
ug er ein

Frau v. Kleber ſe te ihr, ſei ahrer eſtes Lächeln auf, alsihr ihr weit am ſeinen Freund, tellte Ueber den Jret ſchwebte der Geiſt der „Heili tligreit
er Ehe“.

g7 ſie ßes Haus führen. Nun, was



hHilfen aufzufordern, aus dem
priiclben nach und nach zu kündigen.

r die Taſchen füllen, dem Nächſten die Piſtole auf die
e ſetzen und unter himmliſchem Glockengeläute die tollſten

Orgien begehen das iſt „Religion, Ordnung und Sitte“
und wer es bezweifelt, wird zwei oder drei Jahre lang

eingeſperrt.“ Ländlich, ſittlich. Ein Fortſchritt iſt jedenfalls
in unſerer Methode durch den kraſſen Widerſpruch zwiſchen
Reden und Handeln wird der Fäulnisprozeß ſichtbarer, und
das beſchleunigt ihn.“

Ein „humorvoller“ Pfarrer. Jn Elbing hielt bei
der Provinzialverſammlung des Bundes der Landwirte ein
r eine Rede, über deren Schluß wörtlich die Elb.

r Pfarrer Krauſe in humorvoller Weiſ
arrer Krauſe umorvoller e,aninüpfend c des Herr von Puttkamer: „Wenn die

Landwirtſchaft im gaugfe mit dem Mancheſtertum unterliege, ſo
müßten wir einen Strick nehmen und uns aufhängen“,
darauf hin, daß der Selbſtmord eine ſchwere Sünde und vom
moraliſchen Standpunkte aus nicht zu billigen ſei. Wenn aber
um jeden Preis werden müßte, ſo ſchlage er vor, die
Prozedur lieber an den anderen vorzunehmen.

Wir wünſchen im Intereſſe des Herrn Pfarrers, daß der
uſtändige Staatsanwalt ſo viel Humor beſitzt, dieſe
eußerungen wirklich „humoriſtiſch“ zu finden und nicht

etwa ernſt zu nehmen, ſonſt könnte dem Herrn Geiſtlichen
der ſonderbare Vorſchlag übel bekommen. Erſt dieſer Tage
iſt ein polniſcher Redakteur zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden, weil der Staatsanwalt keinen Spaß ver-
ſtand und eine auf das Hängen dreier konſervativer Herren
bezügliche Aeußerung zum Gegenſtande der Strafverfolgung
machte.

Nußland. Zur ruſſiſchen Briefzenſur. Nach
Meldungen polniſcher Blätter aus Warſchau hat der ruſſiſche
Miniſter des Jnnern, Durnuvo, durch ein Zirkular an die
ruſſiſchen Poſtämter dieſe angewieſen, ſorgfältig auf alle vom
Auslande eintreffenden Briefe zu achten, da in den letzteren
häufig verbotene Druckſachen eingeſchmuggelt würden. Die

oſtanſtalten werden deshalb nunmehr verpflichtet, alle ver
dächtig erſcheinenden Briefſendungen zu öffnen und, falls der
Jnhalt bedenklich, zu vernichten. Eingeſchriebene Briefe müſſen
im Beiſein des Adreſſaten geöffnet werden und ſind im Ver
dachtsfall ſofort der Polizei zu übergeben. Ferner wurden
die Poſtbeamten angewieſen, die Abſender der nach dem
Auslande beſtimmten Geldbriefe zu beobachten, die Perſonal-
beſchreibung regiſtrieren zu laſſen und dieſe der Sicherheits-
behörde zu übergeben.

Alle im Auslande lebenden Ruſſen und Polen werden alſo
gut thun, nach wie vor die größte Vorſicht zu üben

Parteinathrichten.

Das Maifeſtkomitee von Leipzig hat an den Rat das
Erſuchen geſtellt, zur Maifeier einen Platz a Der Rat

at auswrichend dahin geantwortet, darüber habe die Polizei-
ehörde zu entſcheiden.

Die s in Altenburg und die Eroberungzweier rein ländlicher Wahlkreiſe durch die Sozialdemokratie hat
auf die S eine völlig verblüffende Wirkung ausgeübt. Das
Leipz. Tagbl. jammerte, „an einen ſozialdemokratiſchen Wahlſieg
ſo niemand gedacht; man hat eben die ſeit Wochen betriebene
ozialdemokratiſche Agitation auf den Dörfern nicht ernſt ge-

nommen.“ Unſere Gegner werden noch oftmals verblüfft wer-
den über die Fortſchritte der Sozialdemokratie, weil ihnen eben
icgliches Verſtändnis für die notwendige Umgeſtaltung der gegen
wärtigen Verhältniſſe mangelt.

in 20 M. StrafeJn Nauen wurde ein J
weil er ein Exemptar der Märk. Volksſt. in der Wohnung des
Gendarmen in Berge abgab und dieſen dadurch beleidigt haben ſoll.

Der Dachdecker Sattig in Pirmaſens wurde verhaftet, weil
er am 1. April zu Ehren Bismarcks eine rote Fahne auf dem
Kirchturme gehißt haben ſoll.

Soziale Leberſicht.
Das Stimmrecht iſt den Frauen der Gemeinde

S a in Schleswig- Holſtein eingeräumt worden.
ämtliche Gemeindeangehörige ſind mithin ohne Unterſchied

des Geſchlechts ſtimmberechtigt, ſobald ſie die Großjährigkeit
erreicht haben. Dieſe remonſtrantiſchreformierte Gemeinde
iſt die einzige ihresgleichen in Deutſchland, dabei auch die
reichſte, denn ſie verteilt jährlich mehrere tauſende von den
Zinserträgen ihrer großen Kapitalien unter ihre Mitglieder.

Eineneue Maſchine zur Zigarrenfabrikation
iſt in London erfolgreich erprobt worden. Die Maſchine
führt alle zur Herſtellung einer h nötigen Operationen
ohne jede Unterbrechung aus. Nachdem ſie die Einlage in
der gewünſchten Form verarbeitet, rollt ſie das Deckblatt

und befeſtigt die i durch einen mechaniſch zu
eführten Tropfen Gummi. Die Zigarren ſollen in Aus

i und „Zug“ den mit der Hand gefertigten völlig gleich
wertig ſein.

Untergegangene deutſche Seeſchiffe. 1892
find verunglückt 104 Schiffe mit 37 320 Reg.Tons Raumer 1893 betrug die Zahl 113 Schiffe mit 46 451

Tons Raumgehalt. Es ſtrandeten 43, ſanken 21 Schiffe,
verunglückten durch ſchwere Beſchädigungen 16, Kolli

ſionen 8, Kentern 5, Verbrennen 3, verſchollen ſind 17 Schiffe,
134 Menſchenleben ſind dabei im ganzen zu grunde gegangen.

Zur Arbeiterbewegung.

„Barbiere! Der Kampf der Kollegen F. sorderungen Minimallohnes von 6 M. pro e
tation und Anerkennung des Gehilfen Arbeitsnachweiſes

dauert fort. Bis jetzt hat nur der der Jnnung nicht ange

enommen,

„hörende Teil der obige bewilligt, während
merſtere, welche die dominierende Stellung einnimmt, auf ihrer

eigerung beharrt. Auf einer dieſer Tage ſtattgefundenen Jnnungs-
verſammlung iſt ſogar beſchloſſen worden, die organiſierten Ge

erbaude auszutreten, widrigenfalls
Wir fordern daher alle

be Landgerichte fortgeſetzt ein Mann beim Verlaſſen des

amen- U. Kincder-Hüte
werden in der Spezial- Abteilung für Damen-Putz und Weisswaren

Kollegen auf, keine Stellung nach Braunſchweig anzunehmen und
die Bewegung der Braunſchweiger Kollegen nach Kräften auch
ſygnziel zu unterſtützen. dungen ſind zu richten an Albert

eyer, „Rheiniſcher Hoſ“, Wendenſtraße 45. Der

Verbandevorſtand. xDie Schneider von Wilhelmshaven ſind in eine Lohn
bewegung eingetreten. Weder in einer ſtattgehabten Konferenz
mit den Meiſtern, noch in einer öffentlichen Verſammlung zu
welcher I ae und Arbeiter eingeladen waren, kam eine Eini-
gung zu ſtande.

Lokales und Provinnielles.
Halle J. S., 7 April.

Kriegsfeftſpiele! Da man dieſem Worte keine große
Anziehungskraft mehr zutraut, verſendet eine Geſellſchaft, die
in der laufenden Woche hier im Etabliſſement „Prinz Karl“
Vorſtellungen giebt, hundertweiſe Freibillets an Geſchäfts
leute, zehn und zwanzig Stück auf einmal. Jedes Billet be
rechtigt ſechs Perſonen zum Beſuche der „42 lebenden Bil
der“, es braucht jeder „nur“ ein Programm an der Kaſſe
zu kaufen. Dieſes plumpe Manöver, Publikum heranzulocken,
verfängt hoffentlich nicht bei den Arbeitern. Wir brauchen
fürwahr keine „lebenden Bilder“ aus dem 1870 er Kriege.
Nach dieſer Zeit iſt ein anderer Krieg immer furchtbarer
entbrannt, der wirtſchaftliche Krieg, der tauſende braver

Arbeiter zum langſamen Hungertode verurteilt. Welche
„lebenden Bilder“ dieſer Krieg zeitigt, darüber giebt der
Leitartikel der vorliegenden Nummer genügende Auskunft.
Von dem Maſſenmorde im Kriege will das zielbewußte Pro
letariat mit Recht nichts mehr wiſſen durch derartige Schau
ſtellungen, wie ſie dem hieſigen Publikum geboten werden
ſollen, mögen ſatte Philiſter ſich kitzeln laſſen, für hungernde
Proletarier iſt es nichts.

Wes bedürfen wir weiter Zeugnis Wie ſehr
verübelt man es uns, wenn wir die ſtaatliche Jnvaliden-
und Altersrente als ungenügend bezeichnen. Niemand anders
als die ſtädtiſche Finanzkommiſſion hat jetzt beſtätigt, wie
recht wir mit dieſer Kritik haben. Ein ſtädtiſcher Vorarbeiter
bezieht nämlich zur Zeit als Arbeitsunfähiger die Altersrente
in voller Höhe. Trotzdem beſchloß am Freitag die Finanz-
kommiſſion, ihm fortlaufend eine jährliche Unterſtützung von
150 M. aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen, da
die Staatsrente ungenügend ſei. Wir gönnen dem alten
Arbeitsinvaliden von Herzen die Aufbeſſerung ſeiner Lage.
Aber wir werden auf dieſen Fall hinweiſen, wenn man uns
unſere Kritik an der „Krönung der Sozialgeſetze“ verübeln
will.

Eine wichtige Entſcheidung für Beſitzer von
Nutzhunden hat das Naumburger Oberverwaltungsgericht
getroffen. Schloſſermeiſter Naumann hatte ſich für das vor
vergangene Jahr einen Freiſchein ausſtellen laſſen für einen
Hund, der ſein Grundſtück bewachte, aber für das vorige Jahr
den Schein nicht erneuert. Er war darauf zu 20 M.
Hundeſteuer herangezogen worden; ſein hiergegen erhobener
Einſpruch blieb ohne Erfolg. Herr Naumann ließ die
Sache ans Oberverwaltungsgericht gehen und behielt hier
Recht.
freiheit für den Wachhund nicht entzogen werden könne,
weil die Neuanmeldung des Hundes unterlaſſen worden ſei.

„Der Kaiſer lebe hoch!“ rief am Freitag im hie-

ebäudes. Der arme Mann war geiſteskrank. Er
r eine Berufungsverhandlung gehabt und dabei ſo wirre

eden geführi, daß die Verhandlung abgebrochen und die
Ermittelung ſeines Geiſteszuſtandes angeordnet wurde. Es
handelte ſich um den 41 jährigen Schmied Otto Schüler
aus Löbefün.

Die neue akademiſche Turuhalle iſt im Nord
flügel der Moritzburg ſertiggeſtellt worden.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Die be
rühmte italieniſche Primadonna Franceſchina Prevoſti wird
ihr bereits ſeit Februar erwartetes Gaſtſpiel am nächſten
Mittwoch geben. Die Künſtlerin ſingt die Titelrolle in
Donizettis Oper „Lucia von Lammermoor“. Die Benefiz
Vorſtellung für Fräulein Jenny Schneider, „Philippine Wel-
ſer“, mit der königl. ſächſ. Hofſchauſpielerin Fräulein Klara
Salbach, erſte Liebhaberin am Hoftheater in Dresden, in
er Titelrolle, am Dienstag abend, findet außer Abonnement
tatt.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. „Ge-
fallene Engel“, ein echtes Familienbild, in welchem mit kräf-
tigen Strichen Charaktere gezeichnet, die unverkennbar das
Gepräge der Wahrheit an ſich tragen, in welchem mit
ſchlichten Worten und natürlicher Handlung ein Bild ent
rollt wird, ſo wie wir es faſt täglich im Leben beobachten
können. Richard Nordmann, der Verfaſſer dieſes Volksſtückes,
hat in ſeinem Werk dargethan, mit welchem Eifer er das
Volksleben ſtudiert und uns dadurch ein treues Bild ſeiner
Erfahrung gegeben. „Gefallene Engel“ wird heute zum
letztenmale gegeben. Zum Benefiz für Herrn und Frau
Direktor Kleinſchmidt wird nun endlich nach langer Vor
bereitung und wo die Erwartung aufs höchſte geſpannt
iſt am Dienstag 9. in Szene gehen.Geſtorben ſind in der Woche vom 31. März. bis

6. April in Halle an: Diphtherie 2, Rückenmarksverzeh
rung 1, Scharlach 1, Abzehrüng 1, Jnfluenza 4, Lungen-
entzündung 5, Stimmritzenkrampf 2, Herzfehler 3, Krämpfen
2, Nierenentzündung 3, Hirnlähmung 2, Herzſchlag 1, Ge-
irnentzündung 2, Hirnhauttuberkuloſe 3, durch Ertrinken I,
auchfellentzündung 1, Lungen und Bruſtfelltumoren I,

engl. Krankheit 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Brechdurchfall 4,
Knochen und Gelenktuberkuloſe 1, Altersſchwäche 1, Herz-
lähmung 5, Gehirnſchlag 1, Schußverletzung 1, Lebens-
ſchwäche 1, Lungentuberkuloſe 2, Lungen und Lebercarci

Der Bezirksausſchuß entſchied, daß ihm die Steuer

Sehr preiswe
gewaschen unck

modernisjert.

nom 1, zuſammen 54 Perſonen. Darunter befinden ſich 11
in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Giebichenfſtein. Für nächſten Mittwoch iſt im nhauſe
durch den ſozialdemokratiſchen Verein eine öffentliche lieder
verſammlung veranſtaltet werden. Das Nähere beſagt das Jnſerat.
An alle, welche den Ernſt unſerer Zeit und die Schwieri
würdigen wiſſen, die man der ſozialdemokratiſchen
bewegung in den Weg zu legen ſucht, ergeht die Aufforderunan der Verſammlung teilzunehmen. Nachdem uns wieder

zur Leyfägung ſtehen, wird gewiß jeder Genoſſe dieſen Wunſch
ern erfüllen.

Jn Könnern wurde ein junger Fiſchotter vom Hochwaſſer der
Saale gar geſchwemmt und leider von Kindern durch Stein
würfe getötet.Lbwein Weil der Gutsbeſitzer Hülße in r ſeine Dienſt
knechte angehalten hatte, beim Rübenfahren nach der Zuckerfabrik
Glanzig die Chauſſeeſtelle bei Köſſeln nur einmal mit vollem
Wagen zu paſſieren, den Rückweg aber über einen Feldweg zu

nehmen, wurde er wegen m 1151.76 M. Strafe verurteilt. Die vier Knechte ſollen 148.76 M.
Strafe zahlen.

Magdeburg. Bei zwanzig im März ne verkauften
Grundſtücken betrug die Belaſtung über 3 Millionen Mark, gelöſt
wurden knapp 15 Millionen Mark. Die Ha
Markt, eins der älteſten Häuſer der Stadt, ſoll

geriſſen werden. SSrrag Die Anfertigung der Fenſter für die Kaſerne ſollte
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Der Anſchlag lautete
auf 3000 M., übernommen wurde die e für 1065 M.
Das iſt der goldene Boden des Mittelſtandes. Ein mit
8000 Zentner Weizen beladener Kahn in bei Repitz auf den Grund
gegangen, da er auf die Kette eines Kettendampfers geriet. Jn
der folgenden Nacht hob ſich der Kahn von ſelbſt wieder, doch
mit dem Boden nach oben.

Erfurt hatte Ende März 77 274 Einwohner.
In Sondershauſen haben der Oberamtsrichter und die zwei

Amtsgerichtsräte ihre Entlaſſungsgeſuche eingereicht, angeblich weil
ſie im geltenden Hofzeremoniell nicht die beanſpruchte Stellung
eingeräumt erhielten.

Deſſau. Im vergangenen Jahre ſind auf dem Schlachthofe
251 Hunde geſchlachtet worden. Es ſoll darum ein beſonderes
Gebäude für dieſen Zweck errichtet werden. ß

Jerichow. Durch ſtarkes Anſchwellen der ind die
Dörfer Kuhlhauſen, s und Warnau ſtark gefährde. Die Be
wohner von Mulkau, Warnau und Kamern ſind ſämtlich zur
Hilfeleiſtung aufgeboten worden.

Mücheln. Die Beleidigung eines Gendarmen ſoll der früher
hier züpeſse Photograph Späthe mit einem Jahr Gefäng-
nis büßen.

n Roßla iſt dem Büreau der fürſtlichen Rentkammer ein
nächtlicher Beſuch zu teil geworden. Außer einem alten Rocke iſt
nichts mitgenommen worden.

uerfurt. Es iſt noch genug An unter den Leuten, wenig-
ſtens unter gewiſſen Leuten. Die Zeuchfelder Jagd wurde von
einem Naumburger Rechtsanwalt r 675 M. jährlich erſtanden,
während bisher mit 180 M. gezahlt worden waren. Hier ſoll
eine Herberge zur Heimat gegründet werden.

Meuſelwitz. Die Prehlitzer Kohlenaktionäre erhalten für die
ſchwere Mühe des Kouponſchneidens auf das vergangene ger
16*/, Proz. Dividende. Die Bergleute freuten ſich bei ihren
Hungerlöhnen mächtig über den Erfolg ihres Fleißes und
erlaben ſich an Kartoffeln mit Schale.

Schönebeck. Das Dorf Gloine iſt durch Anlegung des neuen
Schießplatzes faſt völlig entvölkert worden. Die 100 Schulkinder
von früher ſind auf 20 zuſammengeſchmolzen. Am 1. Juli werden
auch dieſe verſchwunden ſein. Die noch recht gut erhaltenen

ſind verlaſſen und ſollen, ehe ſie niedergeriſſen werden,
vorläufig den Soldaten zum Obdach dienen. Alles zur höheren
Ehre des Molochs Militarismus. Es lebe der Kulturfortſchritt
am Ende des 19. Jahrhunderts.

Delitzſch Um der „Bauwut“ entgegenzutreten, die angeblich
in unſerm Städtchen während der letzten Jahre geherrſcht haben

beſchloſſen die Stadtverordneten am Freitag, nicht, wie beab
ichtigt war, e Bauland für 3.50 M. pro Quadratmeter
zu verkaufen, W. dafür eweglich klagte

twache am alten
emnächſt nieder

ondern 5 M. u verlangett,
Her Stadty. Dr. Kuntze, daß alle Leute nach der Neuſtadt zögen,und die alten Häuſer leer ſteheir blieben. Ja, glaubt denn Serr

Kuntze, die „Leute“ ſeien dazu da, den Beſitzern der alten unbe
quemen, winkligen Häuſer die Rente zu erhalten, während bequemeneue Wohnungen genug vorhanden ind Von einem zu großen

Baueifer kann ohnehin bis jetzt nicht geredet werden. Gar mancher
Arbeiter muß noch mit einem dumpfen Loche vorlieb nehmen.
Der Geiſt unſeres Spießbürgertums wird durch den obengenannten
Beſchluß recht getreu gekennzeichnet. Und in derſelben Sitzung
entrüſtete ſich der Stadtv. Bauer darüber, daß in der Töchter
und in der Bürgerſchule die von der Stadt angekauften Bismarck
Büſten ſo ganz „ohne Sang und Klang“ angebracht worden ſeien.
Der Rektor dieſer Schulen habe ſeine Verwegenheit ſogar ſoweit
etrieben, am 1. April überhaupt keine Schulfeier zu veranſtalten.
as Kollegium r über dieſes todeswürdige Verbrechen „die

härſſe Miß igryng auszuſprechen. Siehſt du, Nauke,
a haſt du die Pauke! Der Stadt eines Schultze Delitzſch ſteht

die Entrüſtung über den unterlaſſenen Bismarckrummel ganz be
ſonders gut zu Geficht.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine Laſterhöhle iſt in der Potsdamerſtraße ent

deckt worden. Hier beſtand ſeit langem ein „Penſionat“, von
welchem Zimmer an einzelne Pärchen für kürzere oder längere

eit abgegeben wurden. 44 426 Fremde ſind im März in Gaſt
iuſern abgeſtiegen und zur polizeilichen n T
n ſtellungsloſer Kommis hing ſich auf. Er wurde rechtzeitig

abgeſchnitten und wieder ins Leben zurückgerufen.
Leipzig. Einen merkwürdigen Speiſezettel gab es amBismarcktage im Eldorado, nämlich: SsmargHicheſſteiner

Bismarck-Bemmchen, Bismarck Hering, tag nreand e
e Schnitzel nach Lauenburger Art, Zunge mit
riedrichsruher Spargel und Tyras Happen. Fehlt noch
eptilien-Sauce und Tollhäusler-Ragout.

ortmund. Riſiko der Arbeit. Vier Maurer wurden
unter eine umſtürzende Mauer begraben; zwei davon ſind tödlich,
dige endet u v f dieſer Woche wieder

aſſan. g nfang dieſer Woche w einHa wehen ſtattgefunden, an dem ſich gegen hundert Haberer
Nach Atrtepgght ſie an, hielten mehreren wohl

habenden Sündern in üblicher Weiſe ihre Schlechtigkeiten vor und
verſchwanden gegen 1 Uhr im naheliegenden Forſte.

arlsruhe. Zwei Bruchſaler Gymnaſiaſten ſollten 12 Stun
Karzer abbrummen, weil ſie der Bismarckfeier abſichtlich fern

geblieben waren. Auf Beſchwerde der Eltern hob der Oberſchul
rat die Strafe auf.

es bei Gelegenheit des Bismarck KommerſesJn Rudolſtadt i
u einer ſolennen Keilerei gekommen, bei der ein ganz Unbeteiligter

lutig worden iſt.Dresden Wer iſt das bismarckſchwärmende Volk? Auf dieſe
Frage giebt die Thatſache glatte Auskunft, daß während eines

n St Geschàäftshaus

J. Lewin
Halle a. S.

Marktplatz 2u, 3 (Ratskeller-Neubau).



Bismaru e mmerfes in Plauen für einen Bismarckturm in kürzeſter
Jn Lohmen unterfing man

ch, der Gemeinde die Koſten für den Bismaickrummel aufhalſen
Der energiſche Einſpruch der ſozialdemekratiſchen Ge

meinderatsmitglieder brachte jedoch dieſe unglaublich dreiſte Zu

riſt 4325 M. gezeichnet wurden

zu wollen.

mutung zum eitern.
Würzburg. Leo Wörl, der Jnhaber des bekannten katholiſchen

Verlags und Herausgeber der klerikalen Kiliansblätter hat ſeinen
Konkurs erklärt. Die Paſſiven betragen 400000 M

Stettin. Jm Konkurs der ritterſchaftlichen Privatbank fand
eine öffentliche Verſteigerung der uneinbringlichen Forderungen
in Höhe von über 2330000 M. ſtatt. Dieſelben wurden gegen
ein Höchſtgebot von 1445 M. lesgeſchlagen.

Aus der Rhön.
als Kurpfuſcher bekannte B. i
werden Namen und Ort nicht vollſtändig angegeben. Eine
in St. war „vom Teufel behbext“.

lichen große Exorziemus (Tenfelsaustreibung) an. Dieſich immer heftig ſträubte wurde von einigen wande

durch verſchiedene Ortſchaften hindurch nach H. es
Begleitung des halben Dorfes St.

von einer e Menge, die ſehen wollte, wie der
der Frau herausgetrieben werde. Es wurden

beſchwörenden Herrn Pfarrers.
der Sakriſtei die Nachricht, daß der feierliche Exorziemus von der
geiſtlichen Oberbehörde nicht genehmigt worden ſei. Enttäuſcht
entfernte ſich endlich das Volk aus der Kirche. wie Beſchwörungen
wurden dann vom Herrn Pfarrer in ſeiner Behauſung vorge-
nommen.

Quittung.Von einer roten Geburtstagsfeier Kecdeeſahe 1 M. Ge-
ſammelt von Patrioten beim Geſellenſchmaus 4.20 M. für das
Volkeblatt.

Geſammelt beim Geſellenbier 3.80 M. für Parteizwecke erhalten.
Paul Böttcher.

Standesamtliche Uathrithten.

Halle, den 5 April.
Aufgeboten: Der herrſchaftl. Diener Ferdinand Böſel und

Franzieka Sobotta (Sondershauſen). Der Handarbeiter JakobDobras und Anna Strudel (Wörmlitzerſtraße 94). Der Gasmacher
Max Löffler und Auguſte Leander (Krauſenſtraße 21 und Meckel
ſtraße 15). Der Schuhmacher Guſtav Reinicke und Minna Tetzner
(Dzondiſtraße 2 und Turmſtraße 2).

Eheſchliefßzungen: Der Hilfshoboiſt Gottlob Prager und Els-

br, öffentſiche Mitglieder-Versammlung

des
ſozialdemokratiſchen Vereins von Giebichenſtein,

Kröllwitz und Trotha
Mittwoch den 10. April abends 8 Uhr in

Schades Schützen aus.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Wahl eines 1. Vorſitzenden.

munale Angelegenheiten
Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen

Eine Teufelsaustreibung hat der
farrer B. in H. vorgenommen. Leider

Bäuerin
So glaubten die Leute. Die

ebräuchlichen Austreibungsmittel halfen nicht. Da wandte man
i an den Pfarrer B.; dieſer ordete auf den 22. März den feier

rau, die
ännern

ortiert, unter
Auch die Bewohner von H.

ſtrömten in hellen Haufen in die Kirche, die völlig ren war
eufel aus

en Gebete verrichtet
und alles wartete geſpannt auf das Erſcheinen des den Teufel

Nach längerem Warten kam aus

beth Kümmel rade r 8 und Königſraße 80). Der
Dekorationsmaler Paul Voigt und Marie Kupper (Friedrich-
ſtraße 52 und Gommergaſſe 11). Der Mechaniker Friedrich Schmidt
und Emma Hoffmann Böllbergerweg 58 und Wühngrwe 89).
Ter Steinſetee Adolf Buttler und Luiſe Harre (M
Der Handarbeiter Franz Müller und Bertha Mähnert (Tkomaſius
ſtraße 3 und Hedwieſtraße 9). Der Schuhmacher Auguſt Sandring
und Fricderike Pfützner (Trödel 25 und Heinrichſhaße 19). Der
Tiſchler Heinrich Elend und Luiſe Bodenhagen (Bahnhofſtraße 19
und Karlſtraße 4). Der Schmied Albert Hülsberg und Doris
d (Spitze 32). Der Maler Oskar Stöbe und Friederike Henning
(Freudenplan 6 und Karlſtiaße 31).

Geboren: Dem Handarbeiter Gottlieb Müller ein S., Georg
Kurt Schwetſchkeſtraße 10) Dem Fleiſchermeiſter Franz Kaiſer
eine T., Johanna Gertrud r 7 e 6). Dem Hand
arbeiter Hermann Dann neberg eine T. Walda Lydig Martha (Lau
rentiusſtraße 15). Dem Buchhalter Felix Böhm ein S., Chriſtian
Adolf x Max (Wörmlitzerſtraße 100) Dem Schneiderme ſter
ranz Bohne ein S, Franz Alfred Kurt (Franckeſtraße 18). Dem
laſermeiſter Vincenz Schweiß ein S., Otto Paul (Wolſſtraße 22).

Dem Haupt Steueramts Aſſiſtent Auguſt Kroſch eine T., Dorothea
ohanna Mathilde Wuchererſtraße 16). Dem Modelltiſchler Otto
achsmuth eine T., Frieda Mittelwache 1). Dem Schreider

meiſter Andreas Panzer eine T., Maria Julianne (gr. Schloß-
aſſe 12).F. orben: Der Bergarbeiter Johann Grobelny (Klinik).

Thereſe Friedemann, 58 S (Klinik). Des Schuhmachermeiſter

Wilhelm Weſenberg T. Emma 1 J. rechnet 11). Des
Uhrmacher Ludwig Reinhard Ehbhefranu Luiſe geb. Dippel, 31 J.(Georgſtraße 3). Des Arbeiter Walther Orczarczak T. Joſepha,
1 M. (Mauerſtraße 10). Des So Je Sebaſtian Grützmacher
T. Helene, 5 M. (am Güterbahnhof 3).

6. April.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Friedrich Lehmann und Thereſe

Wernicke Georgſtraße 5 und Mühlweg 12). Der Schloſſer Paul
Hartig und Wilhelmine Rückmann (Thomaſiusſtraße 43 und

ollme). Der Schmied Francis cus Hempiak und Anna Berger
(Merſeburgerſtraße 21 und Beeſenſtedt). Der Schmied Franz
Möbius und Anna Nauck (Magdeburgerſtraße 60). Der Former

Brothe und Minna Hennig (Thomafſiusſtraße 42 und
öllwitz).
Eheſchließungen: Der wiſſenſchaftliche Lehrer Richard Förſter

und Anna Hörig Wuchererſtraße 32 und Brandenburgerſtraße 2).
Der Lehrer Reinhold Bachrodt und Alice Bügler (an der
Univerſität 2 und Ankerſtraße 7). Der Schloſſer Guſtav Kroh
und Anna Bonge (Kanzleigaſſe 3). Der Eiſendreher Franz Eich

Der Vorſtand.

apfel und Emma Seidlitz (Drvanderſtraße 24 und Königſtraße 2).
Der Techniker Walter Geiſt und Jda Hildebrandt (Frieſenſtraße 19
und Schillerſtraße 15). Der Bergmann Friedrich Brandt und
Anna Ohme (Mansfeld und Domplatz 3). Der Kaufmann Emil

wwwwv=d- -mmWwmmwmmmmWW-mmkmmdStadt-Theater in Halle.
Dienstag den 9. April.

196. Vorſt. 47. Vorſt. außer Abonnem.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Benefiz für Jenny Schneider

Einmaliges Gaſtſpiel der kgl. ſächſ.
Hofſchauſpielerin Klara Salbach

vom Hoftheater in Dresden.
deu einſtudiert:9

Philippine Wilſer.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von

Oskar von Redwitz.

3. Kom-

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu vermieten vom 1. Juli ab eine Dachwohnung im ſtädtiſchen Grund

Vierteljährliche
Kündigung. Angebote am 10. April vorm. 10 Uhr im Zimmer 30 de
hauſes anzubringen. Zu vermieten vom 1. Juli ab Parterrewohnung im ſtädt.
Grundſtück Paradeplatz 6, beſtehend aus 5 Stuben, 3 Kammern, 1 Küche und
Speiſekammer, 2 Bodenkammern 2 Kellern, Kohlenſtall und Abort.

ſtück Moritzkirchhof 4, beſtehend aus Stube, 2 Kammern, Küche.

am 13. April vorm. 10 Uhr Zimmer 30 im Rathauſe.
Zu ermitteln geſucht von der Armendirektion der Aufenthalt des

Arbeiters Eduard Lehmann.
Jn Giebichenſtein Le vom 10. bis 17. April im Amtsbüreau Zimmer 1

eranlagung auf 1895/96 zur Einſichtnahme fürdie Gewerbeſteuerrolle für die
jeden Steuerpflichtigen aus.

Verdingung der Schmiede Eiſenarbeiten einſchließlich der Eiſenlieferung
für das Wohnhaus der verheirateten Unteroffiziere vor dem Steinthor. Be

Mittwoch den 10. April.
197. Vorſt. 48. Vorſt. außer Abonnem.
Einmaliges Gaſtſpiel der italien.
Primadonna Franc. Prevosti.
Luciag bon Lummermvor

Oper in 3 Akten von G. Donizetti.

National-Theator,
s7jähr. S Letzte Woche der Saiſon

Montag den 8. April.
Gefallene Engel.

Dienstag den 9. April.
Zum Benefiz für Herrn und Frau

des Rat-

Angebote

hlrain 9).
(Blumenſtraße 17)
Marie Matbäus Georgſtraße 2 und

Bachmann und Marie Hielſcher (Allendorf und Geiſtſtraße 51).Se len rei n Schmidt und Anna Reichmeiſier
und Kanzleigaſſe er S4uez Wilhelm Friedrich und Emma
Ranneberg (Georgſtraße 4 und Giebichenſtein). Der Eiſendreher
Otto Schaller und Hedwig Burgmann Genrictlenſt aße 37 und

Der Schiſtietzer Wilhelm Schubert und
Schmeerſtraße 4). Der

Blau und Anna Fcer (Leipzigerſtraße 99
und Forſterſtraße 41). Der Handorbeiter mann Grabaum
und Anna Anlauft (Schützenſtraße 17 und Beeſenerſtraße 19).,

Geboren Dem Handarbeiter Albert Kuhn ein S., Walter

Kaufmarn Bodo

Willy (Mauerſtraße 19). Dem Bahnwärter Karl Seyfarth cin
S., Albert Otto (Schmiedſtraße 21). Handarbejter Heinrich

elmert eine T., Helene Luiſe Frieda (Steg 77). Dem Former
ax Kloſtermann eine T., Bertha Frieda Eiſe (Beeſenerſtraße 5).

Dem Maurer Williom Pfeiffer eine T., Wally Bertha Erneſtine
(Bruwnengaſſe 2). Dem Kalkulatur Aſſiſtent Reinho eißner
ein S. Reinhold Guſtav Schwetſchkeſtraße 10). Dem Kanf-
mann Otto Aßmus ein Fa (Merſeburgerſtraße 167). Dem Former
Otto T ein S., Richart, Ernſt Alfred (Schloſſerſtraße 9).
Dem loſſermeiſter Albert Merz eine T., Margarethe Char
lotte (Forſterſtraße 22).

Geſtorben Marie Eberhardt, 46 J. (Anhalterſtraße 3). Der
W mann Eduard Hilpert. 71 J. Klinik). Der Pferdeknecht

ilhelm Grell, 26 J. (am Kirchthor 20). Des Reſtaurateur
Richard Henſchel T. Anna, 3 Mon. (große Wallſtraße 8). Char-
lotte Riemſchneider, 74 J. (großer Berlin 10). Der Oberlchrer
Dr. phil. Karl Schulz, 63 J Lindenſtraße 60). Der Privatbau
meiſter Karl Höne 50 J. (Magdeburgerſtraße 50). Des Handarbeiter Friedrich Gerecke T. Frieda, i (Zwingerſtraße 9). Des
Kaufmann Otto Aßmus S., 2 T. (Merſebürgerſtraße 167). Der
Dienſtmann Ernſt Kramer, 48 J. (Klinik).

Giebichenſtein, vom 3. bis 5. April.
Aufgeboten: Der Schuhmacher A. Enke und P. A. Stürze

(hier urd Schortau). Der Handelsmann K. A. F. Krenzien und
C. W. A. Böke geb. Fiedler (Triftſtraße 7)/

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter F. C. Wiſſing und W. O.
Sickert (Diemitz urd hier). Der Steinſetzer O. E. U. Deutſch
bein und R. Th. Martin (Löbejün und Halle a. S.). Der Bahn-
arbeiter F. H. Werner und W Luzemann (Lettin und hier).

eheliche
G

Geboren: Dem Schmied F. C. Buſch ein S. ſſcliſtſrafe 1).
Dem Former W D. E. Gusland ein S. (Advokatenſtraße 7).
Dem r eine T. (Auguſtſtraße 64). Eine un-

GHohe ſtraße 22).

eſtorben: Des Fleiſcher C. Th. Schneider S., 4 J. (Trift-
ſtraße 8). Des Handarbeiter A. C. Kuntze T., 2 M. (Auguſt-
ſtraße 11). Des Bergmann P. F. J. Wittig T., 3 M. (Witte
kindſtraße 30). Der Schuhmachermeiſter W. Gutmacher, 65 J.
Reilſtraße 10).

Finn die Redaftion verantwortlich: J. Schneckenburger in Halle

ſhalin Guter Conpegnr

Ackermann Vomp. Nachkf.
Größtes Butter-Spezial Geſchäft

Deutſchlands
(ea. 200 Filialen).

Filialen in Halle: Leipzigerſtr. 41,
gr. Steinſtr. 42,
Reilſtraße 133

(neben dem Germanig-Garten).
Hochfeinste deliziöse Molkerei- und Land-
butter, Holbutko Süssrahm NMargarine,

werbungen bis 11. April vorm. 11 Uhr im Büreau, Marktplatz 11, einzureichen,
wo auch Bedingungen und Zeichnungen ausliegen. Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Fleiſcherei-Eröffnung. 8
Verlegte meine

Rind- und Schweineschlächterei
von Ackerſtraße 1 nach

DTrhorſftraße 30
und bitte meine werte Kundſchaft von Halle und Umgegend, mir ihr
Wohlwollen auch dort zu bewahren Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, mit nur guter und reeller Ware zu dienen.

Achtungsvoll

Paul Kiülianm,
Jleiſchermeiſter.

2ääääAm Mittwoch den 10. April werde ich

grosse Ulrichstrasse 20
ein Buttergeschäft eröffnen.

G. Jaeger,

n TTSTTTTTIFeinſte

Direktor Kleinſchmidt.
anz neu!6

O, dieſe Hallenſer!

(bester Butterersatz der Welt), Schmalz,
Eier, Käse, Honig, Pflaumenmus, Braun-
schweiger Wurst, echte Frankfurter Würst-

Lokalpoſſe mit Geſang in 6 Bildern.
Nach einer älteren Pee bearbeitet von

H. Anspachs
Restauration.

Glauchaerſtr. 32.
Dienstag

Schlachtefeſt.

Dienst

W. Rücdiger
Thomaſiusſtraße 42.

GeſchäftsEröffnung.
Meinen werten Nachbarn und Ein-

wohnerſchaft von Halle und Umgegend
z die ergebenſte Anzeige, daß ich

iebenauerſtraße 11 ein
Viktualien Geſchäft

eben ſein, nur gute Waren zu liefern.
Hochachtungsvoll

Goldbachs Buttorhandiung

T

F Stern
große Ulrichſtraße 32Backhutter,

extra große

Land Eier billigß.
feinſte Vackbutter Pfund 50—60 Pf.,

n. 95 100ch fr

empfiehlt

iſche Eier zu billigſten
reiſen.

H. Dobberstein u H. Fischer
1 alter Markt 1. werden auf 1.

ſtück, großes Wo
Garten ſowie

6000 Mark
othek auf ein Grundren ca. ein Morg.

cker und Wieſe zum

eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes

J. Spottke.

chen etc. eto,

zu Konkurrenzlos billigen Preisen,

Von heute ab gewähren wir ohne Preis
erhöhung unſeren geehrten Kunden

z einen Rabatt von 5 Proz.
welcher regelmäßig vor Weihnachten in Waren
zur Auszahlung gelangt.

Auf Wunſch freie Sendung ins Haus.

Land Eier, Mandl. 60 und 65

m

Große friſche itf
Pf.

Friſch
Molkvreibutter, Pfd. 100 u. 110 Pf.

Buütterhandlung „Viktoria“
4 alter Markt 4.

Enmm knüchtiger Barbiergehilfe wird in kleiner Laden mit Stube fürſofort geſucht H. Hammelmann, Reilſt. 31. Zigarren und Flafcheubier Handlung
ges Mädchen im Schneidern paſſend, wird ſofort zu mieten geſucht.

geübt, zur Aushilfe bis Oſtern geſucht Zu erfragen Unterplan 1.
Dachritzſtraße 9, p.

Eine Frau zum
ſofort R. Fleiſchers

Dankſagung.Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lie
rühſtücktragen ſuchtv n ben Sohnes Otto können wir es nicht
äckerei, Zietenſtr. 31.

Eine unabhängige Frau für den ganzen unterlaſſen, allen unſern Dank auszu
h prechen, beſonders Herrn Superinten-Tag Se i ent Bethge für ſeine troſtreichen Wortegeg. er ine am Grabe und allen denen, die ſeinen

Thlr., 1 gr. Stube nebſt Kammer 30 u.
32 Thlr. zum 1. Juli zu beziehen.

mückten.Küche 60 u. 62 Sarg ſo reich mit Kränzen ſchDie trauernde Familie chn

Unſerm Turnbruder 7del e feng t ein dreimal don r Se
nerndes „Gu Heil!“ daß ganz Giebi-

Ernſt Schmie-

t o wagen liegen geblieben. r eh e1. Juli geſucht. Bitte Offerten unter chenſtein und Kröllwitz wackelt! im r e eng Zu R. in der Exp. d. Bl. abzugeben. Die Nerger e b.
„Zwei Gruden und ein Kinderwagen Wä inen ſpottbillig, von 0 4 bis Kleiner gelber Hund zugelaufen. Ab- Ein ſt ammer Weltbürger angekommen. zugeben. 4. Vereinsſtraße 13.bin zu verkaufen Adolfſtr. 5, H. 2.25 Heinr. Jacobh gr. Ulrichſtr. 49 zuholen Weingäiten 35, II. Guſtav Küſtenbrück und Frau. eug n Kolporteur.

Verlag nd fur die Fnſeraie verantworritch: in n. von, Hall. Drug o walle wen vennnuidatte ructer zit e. G. m. v. H.,, Haue. Hierzu 1 Beilage.

p
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ſel
zum Genenſtond t Sbrterrng

re Wahihe da un e iden

v

endas Urteil des dern a ſelbſt durch ihre e henenſondern die ntaſi tins bilde die Grundlage der verhält aberhen ſei ſchon ſchwere Strafe eng für brauchte, c lgendermaßen: Keller,
einen Vetter, den Schneidermeiſter Frommann

e W

a 4 e een une 5

en

reden Angeklagten. zur Hergabe eines Darlehns von mehreren hundert MarkHierauf ergriff der Angeklagte, Kanzler Leiſt, ſelbſt das Wort deſſen er dem Darlerher vorſchwindelte, der Mit
und fügte noch hinzu: als Richter habe ich nie die Prügelſtraſe angeklagten ſtänden zwei bedeutende Erbſchaften bevor. bei den Strafthaten gegen Keller eine Gefäugn
angewendet dies geſchah nur in dieſer Dieziplinarangelegenheit, erbe ſelbige von einem „r 6 Monaten nebſt 5 Jahren Ehrverluſt und
die natürlich ohne Präzedenz war, da die Dahomeweiber erſt vor ein uneheliches Kind J 54 000 M. und zweitens von 1 3 Monaten nebſt 5

g inrn e e erleeeeeneeeenlneeeeeerdeee Ah äng 3v in Verruf. aß die Meu on von n müßten noch ein e nebſt je agen vorbereitet war, zeigen Angaben von Vat omeſoldaten n werden, weil der geſchiedene Kdemapn der J wegen Unterſchlagung e dic

nden Gouverneur ten, denn der hat Geld vom Kaiſer bekommen nicht h
miund giebt uns keines. Deshalb allein war ich auch den Leuten a i

verhaßzt. Nachdem noch den Prozeßbeteiligten das Wort zur
Replik und Duplik gegeben wurde, zog ſich der Disziplinarhof bis zur
u nach 4 Uhr zur r aber gewaltig in die Länge, infolgm 6 Uhr 20 Minuten verkündete Exc. v. Oehlſchläger das Er- durch ihre
kenntnis des Disziplinarhofes. Es lautete: Geld ſelbſt

Die Entſcheidung der kaiſerl. Disziplinarkammer zu Potsdam Letzterer war m

tgegennahme des

erſt glichen ſo na

eipzig ein Erbteil von 7000 M.

hrung der Prozeſſe beauftragt und könne die 5 t überführt
crinen Wochen die Erbteile dekommen. Die W

eredſamkeit gelangt dem Frommann, der ſich hier einen r 30 M. Wert, geliiebftahls im wie
Hergeben der Darlehen mit Rückſicht au

hren Ehrverluſt.
vorbeſtrafte 19jährige Arhlmann von hier wurde wegen ä cher S

Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er wurde
f erachtet. am 23. Januar d.

blichen Erbteils zogen t t r e emg Chauſp ler Anzug, 44
ange n e m Nationa er einen eler-Anzueſſen es den beiden An agten h beim Kaufmann Voi

shof erkannte gegen beide i

und nach 1500 M. abzuſchwindeln. h kg
jähriwird auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft r und die bedeutenden Erbteile leichtfertig Amaſgangen und hatte ſi 10 Monaten Er war geſtändig, am 9. Februar d.

dahin abgeändert, daß auf Dienſtentlaſſun annt wurde allerdings in einer Befremden erregenden e von den beiden dem Gutsbeſitzer
unter Belaſſung der Hälfte des geſetzlichen Penſions Angcklagten täuſchen laſſen. Beide Angeklagte hatten bei ihren mehrere Kleidungsſtücke eniwendet zu haben.
betrages auf 3 Jahre. Manövern dem Geſchädigten die unwahrſcheinlichſten Dinge vor-

geſchwindelt und ſelbigen auch gelegentlich eines „Erbſchafts- iIns dem Serightsſaal. rozeſſes“ mit wach ver genommen. Allerdings hatten ſie Verm ſchtes.s r. nicht mit nach dem Gericht, oder wie es hieß, mit nach dem Unſere „Ferienkolonien“ u übertru Engliſche
Halle, 5. April. Die heutige Strafkammerſitzung beſchäftigte Rechtsanwalt Freitag genommen ſondern ſelbigen in einem Reſtau Blätter teilen folgende verlockende Annonce eines Werbers mit

aſſen. Das Reſultat der häufigen Termine war V. Rſich u. a. mit einer intereſſanten Betrugsſache, wozu als rant warten ß R.34 Jahre immer Vertagung oder Ausſetzung des Urteils bis „nach vier Sergent Pomirett, z n Barking.
alt, jetzt Handlungsgehilfe in Leipzig, und die 33jährige geſchiedene Wochen“. Wenn der Geſchädigte an der „Ehrlichkeit“ der beiden 100
Selma Olga Jakob von hier. erer vorbeſtraft wegen Körper- r guegten zu zweifeln begann, dann ſagte der Angeklagte Keller, geſu ſagt

e Sache rfekt, das Geld liege da, bloß der Ehemann Loyale und treue Burſchen, um in Jhrer Majeſtät Regimentern,ſang eliebten mache immer noch „Winkelhölzer“. Als dem Ge den guten alten „Fla Jrons“ (44.) und den v
chädigten aber die Sache doch e rich und er auf zu dienen! Die Vierundvierziger ſtehen jetzt in Fermoy, Jrland,

chaffen, das Vermögen des Schneidermeiſters Frommann von Zuückzahlung des Geldes drang, da zeigte Keller
n

erſchienen der frühere Reſtaurateur Arthur Keller von hier,

verletzung, letztere wegen Betrugs. Sie wurden beide die
in der Zeit vom 23. Auguſt 1892 bis zum 17. Februar 1893 in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver

e falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſa
um 1500 M.

ſei ſoweit

ein Telegramm aus Leipzig, enthaltend die Worte: „Frau Jakob
geſchädigt zu haben. Keller betrieb zur Zeit hier in kommen Sie am 17. d.

Rekruten 1
ſucht 100

ompadours“ (56.)

einem Gläubiger wo ſie glücklich ſind wie Lords, mit Fiſchen, Bootfahren, Cricket,
Schießen, Spaziergängen übers La d und jeder Art Sport. Die

u mir wegen Auszahlung und Aus Sechsundfünfziger ſtehen jetzt in Jndien, dem Soldatenparadies,
Halle ein flottgehendes Reſtaurant, in welchem die geſchiedene Jakob fertigung, Rechtsanwalt Freitag“. Herr Frommann wurde dadur wo Tommy Atkins ſeinen eigenen Diener und Mre. Atkins ihren
als Wirtſchafterin des K. fungierte. Beide onen verkehrten einſtweilig befriedigt un
iemlich intim miteinander und hatten ſich gegenſeitig die Ehe ver wußte er nicht, da
prochen, woraus aber a der vorliegenden Strafſache nichts die

geworden iſt und auch jedenfe
erwägt, wie ſich die früher Liebenden heute gegenſeitig belaſteten. eute a

Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Benutzung der

ad tiſ wen rAuf Grund der g8 4, 7 des Kommunal-Abga en-Geſetzes vom 14. Juli
n wird für die Stadtgemeinde Halle a. S. folgende Gebühren Ordnung
erlaſſen:

en Für die Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung wird eine Gebühr
erhoben im Betrage von 2 Prozent des Nutzungswertes der Wohnungen (ein-
ſchließlich der zu denſelben 1 Hofräume, Garten unbeweg-
lichen Zubehörſtücke), welche ſich in den an die ſtädtiſche Waſſerleitung ange
ſchon Grundſtücken befinden.

afür können täglich bis zu 25 l Waſſer einſchließlich für jeden Bewohner
des Grundſtücks ohne weiteres Entgelt aus der Leitung entnommen werden.

Als Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung gilt ſchon das Bewohnen eines
an dieſelbe r J Grundſtücks ohne Rückſicht darauf, ob thatſächlich eine
Entnahme von Waſſer ſtattfindet.

8 2. Die Gebühr iſt von den Eigentümern oder Nießbrauchern des Gkund-
h für die von ihnen ſelbſt benutzten oder an Auswärtige zur Benutzung über
aſſenen Wohnungen, im übrigen von den Mietern oder ſonſtigen Jnhabern der

Wohnungen zu entrichten. 4g. möblierte Zimmer, welche an Chambregarniſten vermietet ſind, haben
jedoch die Vermieter der Zimmer die Gebühr zu zahlen.

Perſonen mit einem jährlichen Einkommen unter 900 M., welche im Wege
der öffentlichen Armenpflege fortlaufende Unterſtützung erhalten, ſind von der
Gebühr befreit.

S 3. Bei Ermittelung des Nutzungswertes der Wohnungen iſt der Nutzungs
wert von Räumen, welche W zu anderen als Wohnzwecken dienen,
Läden, Werkſtätten, Lagerplätze, Gärten von h die zur Bewirtung
und Beherbergung der Gäſte dienenden Räume der Gaſt und Schankwirtſchaften
Amtsſtuben u. ſ. w. außer Anſatz zu der Nutzungswert von Räumen,
welche außer zu Wohnzwecken noch zu anderen Zwecken dienen, nur zu einem
entſprechenden Teile in Anſatz zu bringen.

s 4. Als Nutzungswert der vermieteten Wohnungen gilt der vereinbarte
Mietszins, unter Hinzurechnung des Geldwertes aller dem Mieter zum Vorteile
des Vermieters obliegenden Nebenleiſtungen.

Außer Betracht bleiben Vergütungen für Benutzung von Waſſerleitungen,
Beleuchtungeeinri und ſunſtigen Nebenleiſtungen, die nicht für die Ueber
laſſung der Wohnung bedungen ſind.

Sind derartige Vergütungen in dem in einer Summe bedungenen Mietszinſe
mit enthalten, ſo wird von demſelben behufs Feſtſtellung des Nutzungswertes
ein rm Abzug gemacht.

8 5. Der vereinbarte Mietzins 4) iſt nicht maßgebend,
1. wenn derſelbe von dem ortsüblichen Mietewerte in Maße ab

W T erheblich gilt in jedem Falle eine Abweichung von mehr als
rozent;2. wenn der vereinbarte Mietzins die Gegenleiſtung für Räume, welche zu

anderen als benutzt oder mübenutzt werden oder für den
Gebrauch der mit der Wohnung zuſammen vermieteten Ütenſilien, Jnven
tarien, Möbel und ſonſtigen e Gegenſtände mit umfaßt;

3. wenn die Höhe des zu entrichtenden Mietszinſes von dem gebnis eines
ewerblichen arg nehmens oder von anderen ungewiſſen Ereigniſſen ab
ängig gemacht iſt.
6. Als Nutzungswert von ohrtngen welche von dem Eigentümer

oder Nießbraucher ſelbſt benutzt oder zur n oder zum Gebrauch ohne
gelt an an dere überlaſſen ſind, oder bei denen die 7 des S 5,

Nr. 1—3 zutreffen, gilt der ihrer Beſchaffenheit und Lage entſprechende orts
übliche Mietswert. Derſelbe wird nach Vorſchrift der J 7, Ab atz 2, S 8 der
r der Stadtgemeinde Halle a. S. vom 8. März 1895 durch

ätzung feſtgeſtellt.S 7. v Feſtſetzung der Gebührenſätze erfolgt alljährlich nach den zur Zeit

ermittellen Nutzungswerten für das n edem Piſlichtgen
iſt der von ihm zu entrichtende Gebührenſatz ſchriftlich mitzuteilen.

Veränderungen des der Gebühren zu grunde liegenden Nutzungs
wertes, welche im Laufe des Rechnungsjahres durch Erhöhung oder Ermäßi-
gung des Mietszinſes oder infolge Wohnungswechſels eintreten, bewirken nur

ann eine Veränderung des ſeſgeighten Gebührenſatzes, wenn die Erhöhung
oder Ermäßigung mindeſtens rozent des urſprünglich angenommenen
Nutzungswertes beträgt.

Die Veränderung des Gebührenſatzes tritt dann mit dem Beginn des nächſt
folgenden n ein. gquſe dez R

iejenigen. welche im Laufe des Rechnungsjahres gebührenpflichtiwerden, haben die Gebühr vom Beginn des hen V er zu
entrichten. Hört die Gebührenpflicht im Laufe des Rechnungsjahres auf,
R R de Befreiung von der Gebühr mit dem Beginne des uüg olgenden

a

s 9. Die Gebühr iſt in halbjährlichen Raten, welche mit dem 15. Auguſtund dem 15. Februar alte werden, der ſtädtiſchen Steuerkaſſe einzuzahlen. guf

Rückſtändige Gebühren werden im Wege des Verwaltun sver
fahrers eingezogen. Der Magiſtrat iſt ermächtigt, die Gebühren Rü ſtände
von Perſonen, deren Jahres Einkommen weniger als 900 Mark beträgt und
die nach dem Gutachten der zuſtändigen ArmenBezirks Kommiſſion zu arm

a Gebühr zahlen zu können, ohne vorangegangene Zwangsvoll reckung
niederzuſchlagen.

8 10. Gegen die Heranziehung zur Waſſergebühr kann binnen einer Fri
von 4 Wochen, welche mit dem erſten Tage nach erfolgter Mitteilun
(8.7, Abſatz 1) beginnt, beim Magiſtrat ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpru
erhoben werden.

Beaen en vom Magiſtrat über den Einſpruch erlaſſenen Beſchluß ſteht dem
P e binnen einer mit dem erſten Tage nach erfolgter Zuſtellung beginnen

riſt von 2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren offen.er Einſpruch hat keine aufſchiebende Wirkung.

S 11. Dieſe Gebühren Ordnung tritt mit dem 1. April 1895 in Kraft.
Halle a S., den 25. März 1895.

Der Magiſtrat. Die Stadtverordueten.
Staude. Schmidt. W. Dittenberger. A. Schulze.

Samen

ager aller gan
nur beſter keimfähiger Ware zu äußerſtbilligen Preiſen empfohlen und bitte bei der Stadt Halle a. S. erlaſſen.
Bedarf um werte Aufträge.
Fr L Eisengarten r Sttviree r Aulichen Herſtellungen ſind vom Bauherrn Gebühren

im guten Glauben gehalten natürli eigenen Haushälter bekommt. Zwei Stunden Exerzieren am frühen
ß das Telegramm auf Schwindel beruhte. Und orgen und der Reſt des Tages gehört

er windel iſt auch erklärlich, da die Jakob am erwähnten einem Platz, wo Vergnügen aller Art zu haben ſind. Jetzt iſt
alls nichts werden wird, wenn man Tage z ällig“ in Leipzig war. Herr Rechtsanwalt Freitag der die Zeit, einzutreten, wenn Jhr gute Offiziere, gutes Eſſen, gutes

e s Zeuge geladen war und als Anwalt der Ja ob fungiert Trinken, gute Kleider, gute Bezahlung, gute GeDie Jakob, welche dem Keller nicht bloß als Wirtſchafterin, ſon haben ſollte, wußte natürlich von der Sache nichts. Die Jakob ſellſchaft und Sport im Ueberfluß ha
dern auch als Mittel zum Zweck bei den Betrügereien gedient, er legte heute ſchließlich ein unumwundenes Geſtändnis ab, wonach

andlun ungg. für Erhebung von r v im Bezirke der Stadt
e a. S.g Zur Saiſon e ich mein großes Auf Grund des S 6 des Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1883 wird

und das an

könnt!

aren Sämereien in nachfolgende Ordnung betr die Erhebung von Baupolizeigebühren im Bezirke

5 1.
r die baupolizeiliche Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten,

Sicheres

10 Geiſtſtraße 10. Sätzen des S 2 entſprechende Nachgebühr zu entrichten.

Halle a. S., Thalamtſtr. 9. Die Gebühren werde ch d 8 r ch Schät feſtzuſtellenden Hbhe
S ie Gebühren werden nach der durch Schätzun uſtellendenVerſuchen Sie 7 en eines jeden Baues abgeſtuft und betragen ben einer Höhe der

aukoſten:meine hogfeine bis zu 75 Mark einſchließlich 2.50 M
bei mehr als 75 M. bis zu 150 M. einſchließlich 5Molkerei Butter e500 3 1 10.Sie ſteigen bei Baukoſten von mehr als 1000 Mark von 10 Mark ab für

isohe Fier e ne eng v hl G ehe erunFrische Eier r analan en ermäßigt ſich die Gebühr auf die e

Modl. 55 Pf. g 3Soll ein baupolizeilich genehmigtes Projekt, für welches die Gebühr gemäß

ohannes Schwanwenn deren Baukoſten die Summe von 500 berſchreiten eine den

Kann in einem zur Bauabnahme (erſte Bauabnahme, Rohbauabnahme,Schlußabnahme) ehe Termine durch Verſchulden des Bauherrn, des
Bauleiters oder ihrer Leute die Bauabnahme nicht erfolgen, ſo hat der Bauherr
für den dadurch nötig werdenden neuen Termin eine Gebühr zu entrichten,

Froſtmittel
empfiehltw SGoeorg zeit Drogerien. welche 3 M. bei einer Bauſumme bis zu 20 000 M. und 6 M. bei einer höheren

Rlavier Unterricht nach leicht faßl. l Bauſumme beträgt.
Methode, b. mäß. Honorar (Monat 4.4) 8 5.
erteilt gründlich und ſchnell (Kindern Im Falle des 8 4 iſt die Gebühr nach Abhaltung des neuen Termines, inim Alter v. get e Anm. allen übrigen Fällen mit der ahandigeng der r an den Bau

er Angabe der an5-8 nach. Otto Anhalt, Auguſtaſtr. 3, J. herrn fällig. Die Höhe der Gebühren ſteh rigen un
ri

6

gut u billig

C
m

genommenen Baukoſten vom Magiſtrat mitzuteilen.
Ka u tschu St e Gegen die Heranziehung zur Baugerihr kann binnen einer r von 4 Wochen,

n Tawelche mit dem erſte beim Ma-giſtrat oder u pruch erhoben werden. Derſelbe hat keine
aufſchiebende Wirkung.

egen den vom Magiſtrat über den Einſpruch T Beſchluß ſtehtdem Pflicht en binnen einer mit dem erſten Tage nach erfolgter Zuſtellung be

e nach erfolgter Mitteilung 5)ſrototen nß
Stempelfabrih
c olaistrasse

S 7.
Dieſe Gebühren Ordnung tritt mit dem dritten Tage nach deren amtlicher

Formerp n el, la, ginnenden Friſt von 2 Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren offen.

ede Sorte mit 10 Proz. Preis
ermäßigung.

Franz Eisengarten
Halle a. S.,

empfehlen

Georg Zeiſings Drogerien. Veroſt tung in Kraft
aZigarren.

Um mein Zigarrenlager etwasu räumen, verkaufe i

e a. S., den 12. März 1895.
(I,. 8.) Der Magiſtrat.Staude. v. Holly.(I. 8.) Die StadtverordnetenVerſammlung.

W. Dittenberger. A. Schulze.

Vorſtehende Ordnung wird hierdurch genehmigt.ine be 21. März 1895.
L. S,)Namens des Serirks Ausſchuſſes

Der Vorſitzende
Nr. 1678 B, A. J. V.: Klingholz.

bis auf weiteres

Thalamtfſtr. 9.

S e ääähhh W
S Vleiſtft

Vorſtehende „Ordnung für die Erhebung von Baupolizei- Gebühren in derStadt gale a. S.“ bringen wir S zur öffentlichen Kenntnis.

alle a. S., den 30. März 1895e J Der Magiſtrat.Staude.

r da Frinſte Hutter zum Hacken,und naturpoliert,
zeln 5

Neue feine Deſſin
rot und e per Dtzd. 75S e 1 u u Soehmalz und FVettwaren,einzeln

Zimmererſtifte, r
per Dyd. 6

Dzd 256

Save a 7
r

h

Die Volksbuchhandlung,

e

Samtl. Parteiſchriſten
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

BVleiſtifte, ſechseckig, beſte Tiſch- und Tafelbutter,

per e i e h reine Naturbutter, feine Molkereihutter,
z Lindentifte, ind und anyölert, ver usgezeichnete Tiſchbutter per Pfund S Pfg.

prima grosse Mier.
Bölbergaſſe

h F. H. Krause,un
alter Markt 18, Läpgigtegte 50

erlas an fur die inerate verantwortlich: Aug Groß Halle. Drucd der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret (e. G. m. b. H.). Halle.

e

e r-
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